SE 


Frankfurt, vom 29, Januar. 

In den neueſten Sitzungen der Bundesver⸗ 
ſammlung ſind abermals keine allgemein inte⸗ 
reſſante Gegenſtaͤnde vorgekommen. Der Ge, 
ſandte eines großen Hofes hat von demſelben 
eine Depeſche erhalten mit der Weiſung, bei 
der Bun desverſammlung darauf anzutragen, 


daß man doch baldigſt zu den dringendern und 


allgemein wichtigern Gegenſtaͤnden übergehen 
möge. Er hat dieſen Wunſch vorläufig eini⸗ 
gen Geſandten vertraulich mitgetheilt. — Ue⸗ 
ber die Kompetenz der Bundebberſammlung bat 
der Koͤnigl, Preußiſche Geſandte bereits — in 
vertraulicher Sitzung — ein Memoire verle⸗ 
fen, — Bekannklich war der Elsflether We 
ſerzoll durch fruͤhere Vertrage aufgehoben und 
der Herzog von Oldenburg dafuͤr entſchaͤdigt 
worden. Seit geraumer Zeit aber wird dieſer 
Zoll wieder ‚erhoben, worunter Bremens Han⸗ 
del leidet. Der Herzog behauptet, nicht hin⸗ 
länglich entſchaͤdigt an Fon, verlangt deshalb 
dle Belbebaltüng deß wenn auch verminderten 
Zolls und will überbaupt nur hach erfolgter 
allgemeinen Negulirung der Weſerſchiffabrt 
auch feine Berechtigung beurtheilt wiſſen. Um 
einen Vergleich mit Oldenburg zu unter ban⸗ 
deln, iſt Herr Senator Schmidt von hier ad» 
gereiſet. ee 

In der Weimarſchen, Verfaffungsutfurde if 
nicht beſtimmt wie groß g des Fan, 
besberrn ſeyn und aus welchen Fonds fie bes 
ſtehen ſoll. Man nahm an, daß die Domai⸗ 
nen des Fürſten fein unbeſtreitbares Eigenthum 
feyn. Die Stände aber, verlangten doch die 
Steuerbarleit der Domainen und deren Zuzie⸗ 


Im Verlage der Müllerſchen Buchdruckerei auf dem Holzmarkte. 


bung zu dem Staats bedarf. 


„ 


Herr von Gers⸗ 
dorf, Größherſogl, Weimarſcher Miniſter und 
Praſident der Slände, bat uber dieſe Auſpra⸗ 
che derſelben eine ſehr heftige Rede ih der Ver⸗ 
fammiung gehalten und der Großherzog foll 
Unzufriedenbeit mit den Einſchreſtungen der 
Stände geäußert haben. Se 
Zur Erläuterung eines Auffatzes im Sten 
Stück des neuen Rheiniſchen Merkurs „über 
die Opfer der Vundesfeſtung Mainz“ und au⸗ 
dere ähnliche Artikel in Öffentlichen Blättern, 
mögen folgende authentiſche Thatſachen dienen: 
Daß bereits mehr als die Hälfte der in Mainz 
garniſouitenden Druppen ſelt dem 15. Dezem⸗ 
ber v J kaſernket iſt, nachdem dies ſelt dem 
13. November d. J. ſchyn theiliweife der Fall 
war; daß die Truppen von jeher durch Liefe⸗ 
rung ibrer Naturalien ſich ſeſhſt verpflegen 
und daß die Oeſterreichiſchen und die Preuß!l⸗ 
ſchen Offiziere ſich ſelbſt beföfigen. Wenn übrk⸗ 


gens die Anweſen heit dieſer Truppen welt über 


2 Millionen Gulden jahrlich vom Auslande in 
die Stadt zieht, fo. gewährt Bir Umlauf einer 
ſo betraͤchtlichen Baarſchaft in Mainz ein ge⸗ 

wiß ſehr willkommenes Mittel, einzelne Nach⸗ 
theile der Einquartierung auszugleichen. Von 


der Franzoͤſiſchen Kontribution iſt bereits eine 
Million Franken eingegangen und im vorigen 


DER 


Jahre zu Herſtellung der Kaſernen in Mainz 


derwendet worden, wodurch die arbeitende und 


duͤrftigere Klaſſe der Mainzer Einwohner Ars 

beit und Nahrung erhielt. ; 

Vom Main, vom 2. Februar, 5 
Der Koͤnigl. Preußiſche Geſandte und bevoll⸗ 

maͤchtigte Miniſter am Kaſſelſchen Hofe, Geh. 


Kath von Hänlein, hat dem Churfürſten von 
Heſſen ſein Beglaubigungsſchreiben überreicht; 
und der Preußiſche Miniſter⸗Reſtdent von Me⸗ 
tingb dem Herzog von Naſſau. 5 i 

Im Departement des Niederrheins ſind be⸗ 
reits 11,666 Mann der verbuͤndeten Truppen 
kaſernirt, und zu Ende des Mai ſollen ar 431 
Mann in Kaſernen untergebracht ſeyn. | 
dadurch veranlaßten Koſten betrugen 1,357,134 
Franken. 


Der Großherzog von Weimar hat 50 ſchoͤ⸗ 


ne Rußiſche Pferde vom Kaiſer Alexander zum 
Geſchenk erhalten f a 

Am 2gften iſt der Prinz Karl von Baiern 
aus Wien wieder in Muͤnchen eingetroffen; der 
König und feine Gemahlin werden in einigen 
Tagen erwartet, STREET 

Der Oberſt Olini und der General Pigna⸗ 
telli, die neulich aus Italien nach der Feſtung 
Joſephſtadt abgeführt wurden, ſtanden beide 
in Mürats Dienſten. Dem Engl. Arzt Grif⸗ 
fiih, der im November 1815 wegen Verdacht 
eines Briefwechſels mit Mad. Muͤrat von Wien 


verwieſen wurde, iſt die Erlaubniß zur Ruͤck⸗ 


kehr ertbeilt worden. f 
Der Herzog von Montfort und feine Ge 
mablin, die Prinzeſſin Katharina von Wuͤr⸗ 
temberg, fuhren den 25ſten bei Wien vorbei 
nach Oberoͤſtreich, wo Sie die Herrſchaft Krain⸗ 
burg mit einem ſchoͤnen Schloſſe gekauft has 
ben. (Dieſe Guͤter kauften vor andertbalb 
Jahren die Lieferenten Fink und Himberg dem 
Tandmarſchall Grafen von Dietrichſtein für 1 
Mill. Gulden in Papfer ab, vergrößerten ſie 
noch durch andere Ankaͤufe und ſollen doch ei⸗ 
ne Million Gulden Papier gewinnen, ob ihnen 
gleich der Herzog von Montfort nur 700.000 
Gulden gezahlt, aber in klingender Muͤnze.) 
Sie kehrten zwar in einigen Tagen nach Halm⸗ 
burg zuruͤck, werden aber, dem Vernehmen 
nach, ſobald das Schloß zu Krainburg in 
wobnbaren Stand geſitzt iſt, mit der Familie 
des vormaligen Koͤnigs von Neapel dabin zu⸗ 
ruͤckkebren, um ihren bleibenden Wohnſitz dort 
zu nehmen. 35 
Zu Ende des Januar ward in Insbruck der 
große Ausſchuß⸗Kongreß der Stände Tyrols 
verſammelt. — Durch eine Kaiſerl. Verord⸗ 
nung find in Tyrol zu Gunſten der Franzis, 


kaner und Kapuziner, die den Erwerb liegen⸗ 


der Güter unterſagen, den Erwerb anderen 
Vermögens aber beſchraͤnkenden Geſetze auf un⸗ 
bestimmte Zeit aufgehoben. 


Die 


fang gendumen. 


werden. 


Die vormalige Königin von Schweden hat 


einen beruͤhmten Stuttgardter Arzt, den Hof⸗ 
Medicus von Klein, wegen ihrer Geſundheit 
zu ſich nach Karlsruhe berufen. ; 


Aus dem Wuͤrtembergiſchen, vom 24. Jon. 
Am zıflen und 23ſten dieſes hat unter dem 


Präſtdio des Königs die Berathuug uͤber die 


Conſtitution in dem geheimen Rathe ihren Aus 

Vom Ztibilſtand haben nun auch diejenigen 
Herren, welche in den drei erſten Klaſſen des 
Rang Reglements enthalten find, ihre Kam⸗ 
merberren:Schlüffel abgeben muͤſſen. Ausge⸗ 
nommen ſind nur die Landvoͤgte, deren Stel⸗ 
len uͤbrigens naͤchſtens verändert werden ſollen. 
Man ſpricht von einer Eintbeilung des vay⸗ 
des in 4 Kreiſe. Graf v. Dillen, der nach 
dem Tode des hoͤchſtſeel. Koͤnigs Ober hofmeiſter 


bei der verwittweten Königin war, hat Urlaub 


auf drei Monate genommen und ſich vorerſt 
nach Paris begeben. Manche aber behaupten, 
daß er niemals zuruͤckkebren werde. . 
Das MilitairKadetten-Inſtitut iſt in dies 
fen Tagen aufgeboben worden. Ein damit ver⸗ 
bunden geweſenes Juſtilut für Forſt⸗ und Berg⸗ 
Kadetten, ſoll durch ein polpiechuſſches erſetzt 


Unſer Miniſter der auswärtigen Angelegen— 
beiten, Graf v. Zeppelin, bat von dem König 
von Frankreich, an deſſen Hofe er Geſandter 
war, eine praͤchtige, mit Brillanten beſetzte 
Doſe von 20,000 Franken an Werth, zum Ges 
ſcheuk erhalten. Der Graf v. Beroldingen 
bat bei ſeinem Abſchled als Geſandter von dem 
Oeſterreichiſchen Kalſer eine Dofe von 159 Pouls⸗ 
d'or an Werth bekommen. = 

Da durch die Wobtrhätigkeitd- Vereine für 
die Armen unſers Landes geſorgt wird, ſo iſt 
das Publikum aufgefordert worden, zum wab⸗ 
ren Beſten der wirklichen Armurh, ſich des 
Almoſengebens an Haus, und Gaſſenbettler zu 
enthalten. > Dr reg 

Wien, vom 27, Januar. 

Unter dem 22, Januar iſt ein Patent nach⸗ 
ſtebenden Inbalts erfchienen, durch welches der 
Lilgungsfond, der anfangs nur auf das im 
Oktober v. J. eröffnete Darlehn berechnet war, 
vergroͤßert, und auf die ganze verzinsliche 


Schuldenmaſſe ausgedebnt wird: 10 Es wird 


ein, unter beſondere Verwaltung geſetzter Staats, 
ſchulden, Silgungsfonds errichtet, in weichen 


gleich die im näͤchſten Abſatze bezeichneten u⸗ 
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flüſſe, and in der Folge alle 


entbebrlichen 
Staats Einnabmen einfließen um zur Abtra⸗ 


Vaters an, erwähnte dann das freundſchaftli⸗ 
che Verhaͤltniß mit den auswaͤrtigen Maͤchten, 


gung der verzinslichen Staatsſchuld, im We, die Zuͤchtigung der Algierer, denen die der 
ge der Einlöfung der Stagts papiere, nach ih⸗ 


rem kursmaͤßlgen Wertbe verwendet zu wek⸗ 
den. 2) Dem Dilgungsfonds werden ſogleich 
zugewiefen: a) die bei früberen Anleben zur 
Abtragung derſelben angewieſenen Tilgungsbe⸗ 
träge; b) 500,00 Gulden Konventions- Münze 
welche in dem Verhaͤltniſſe erboͤbt werden, als 
der durch das neue Anlehen aufgebrachte Ras 
pitals-Betrag nach dem Maaßſtabe von Ev 
nem von Hundert des Kapitals eine höhere Sil 
gungs⸗Quote erbeiſcht, und welche in monat⸗ 
lichen Raten au den Dilgungsfond abgefuͤhrt 
werden; c) die Zinſen der durch fruͤhere Fils 
gungs⸗Maaßregeln eingeloͤſten Staats⸗Obli⸗ 
gationen, weſche einen Kapitalsbetrag von 50 
Millionen uͤberſteigen; d) die Kaufſchillings⸗ 
Betrage, welche durch den Verkauf von Staats⸗ 
güͤtern einfließen, der, um die Verminderung 
der Staatsſchulden ſchleuniger zu bewirken, in 
einem ausgedehnten Maaße angeordnet wird; 
e) die Zinſen der mitteſt dieſer Zuflüffe einzu 
löſenden Obligationen. 3) Dieſe Zuftuͤſſe, wo⸗ 
durch dem Dilgungsfond eine Geſommt⸗Eln⸗ 
nahme von beiläufig 2,400,000 Gulden verfis 
chert wird, die ſich fortwaͤhrend vermehrt, fol 
len ausſchließend zur ununterbrochenen Eintds 
fung verzinslicher Staatspapiere verwendet, 
und weder zur Beſtreſtung der Staatsgusla— 
gen, noch fir andere Zwecke in Unforuch ge⸗ 
nommen werden koͤnnen. 4) Zur ſichern Ex⸗ 
reſchung dieſer Abſicht hat der Dilgüngsfond 
ein für ſich beſtebendes Inſtitut zu bilden, weh 
ches unter der Aufſicht des Finanzminiſters 
ſtebt. 5) Zur unmittelbaren Leitung des Fonds 
wird eine befondere Direktion beſtellt, welche 
balbjaͤbrig eine Ueberſicht der eingeloͤſten Obli— 
gationen und dadurch bewirkten Interxkeſſen⸗ 
Erſparniß durch den ODkuck zur allgemeinen 
Kenntniß zu bringen hat. 6) Eine Kommiſſion, 
deren Zuſammenſetzung Wir Uns vorbebalten, 
und welcher Mitglieder der vereinigten Einlö, 
ſungs- und Tilguugs⸗ Deputation und der 
pripilegirten Nationalbank beigegeben werden, 
wird jahrlich zweimal die Geſchaͤfisfuͤbrung 
bei dem Dilgungsfond in Einſicht nehmen, und 
Uns daruber unmittelbar Anzeige erſtatten. 
5 London, vom 29. Januar. 
In der Rede ſetbſt mit weicher der Regent 
die Sitzung eröffnete, zeigte er zuerſt die Fort⸗ 


dauer des Krankbeitszuſtandes ſeines Koͤnigl. 


Menſchheit fo ehrenvolle Entſagung des Skla⸗ 
venbaltens der Chriſten abgezwungen worden, 
und die in Oſtindien uber Nepaul errungenen 
Vortheile. Dann fuhr er fort: „Edle vom Un⸗ 
terhaufe! Ich babe befohlen, daß Ihnen die 
Rechnungen für das laufende Jahr vorgelegt 
werden. Sie find mit voͤlliger Berückſichtigung 
aller gegenwärtigen Umſtaͤnde des Landes und 
mit dem angelegentlichſten Beſtreben entworfen 
worden, jede Einſchraͤnkung in unſerm Etabliſ⸗ 
ſement zu machen, welche die Sicherheit des 
Reichs und eine vernünftige Politik nur geſtat⸗ 
ten. Mit Bedauern ſebe Ich Mich genoͤthigt, 
Ibnen anzuzeigen, daß in dem Ertrage der Ein⸗ 
künfte im letzten Jahr ein Defieit geweſenz 
Ich hoffe aber, daß es nur vorübergedeuden Ur⸗ 
fachen zuzuſchreiben iſt, und habe den Troſt, 
zu glauben, daß Sie im Stande ſeyn werden, 
fuͤr den oͤffentlichen Dienſt in dieſem Jahre zu 
forgen, ohne die Laſten des Volks zu vermeb⸗ 
ren, und ohne Maaßregeln zu ergreifen, die 
dem Syſteme nachtheilig wären, wodurch der 
oͤffentliche Kredit dieſes Landes bisher erbal⸗ 
ten worden.“ Hierauf kam er auf die Einfüh⸗ 
rung der neuen Mühzen, welche das Verkehr 
erleichtern werden, und auf die traurigen Nach⸗ 
wehen des Krieges und der Witterung. „So 
innig, ſagte er, Ich den Druck dieſer Uebel in 
unferm Lande bedaure, fo ſehe Ich zugleich ein, 
daß ibnen nicht unverzuͤglich abgeholfen wer⸗ 
den kann; aber während Ich mit befonderer 
Zufriedenheit die Standbaftigkeit betrachte, mit 
welcher ſo manche Entbehrungen getragen wor⸗ 
den, und die tbaͤtige Milde, welche zur Linde⸗ 
rung derſelben angewandt ſind, bin Ich uͤber⸗ 
zeugt, daß die Hauptquellen unſerer National- 
Woblfahrt weſentlich nicht gelitten haben. Bei 
der Betrachtung unſerer innern Lage, werden 


Sie, wie Ich nicht zweifle, einen gerechten Un⸗ 


willen über die Verſuche empfinden, welche ge⸗ 
macht worden, um die Notb des Landes zur 
Erregung des Geiſtes von Aufrubr und Ges 
waltthaͤtigkeiten zu benutzen. Ich bin von der 
Freue und den guten Geſinnungen ded größten 
Theils der Untertbanen Sr. Majeſtaͤt zu wohl 
überzeugt, als daß ich fie fähig balten koͤnn⸗ 
te, durch die Kunſtgeiffe, weiche man zu ihrer 
Verführung anwendet, hintergangen zu werden. 
Ich bin aber zugleich entſchloſſen, keine Maaß⸗ 
regel zur Erhaltung der offentlichen Ruhe und 


zur Vereitelung der Abſichten der Unzufriede⸗ 
nen zu unterkaſſen; und veriraue mit der groͤß⸗ 


ten Zuverſicht auf Ihre berzliche Unterſtuͤtzung 


und Mitwirkung zur Erhaltung eines Geſetz⸗ 
und Regie tungs Syſtems, welches uns un⸗ 


ſchaͤtzbare Vortheile gewährt, welches und in 


den Stand ſetzte, mit beiſpielloſem Ruhm einen 
Kampf zu beendigen, von welchem das größte 
Wohl der Menſchheit abhing, welches bisher 
von uns ſelbſt als das hoͤchſte Gut empfunden 
worden, das je einem Volke zu Theil ward, 
und als ſolches auch von andern Nationen an 
erkannt worden iſt. “ 
Nachdem der Prinz Regent gegen halb 6 
Ubr aus dem Oberhauſe zurückgefahren war, 


und man auf die gewohnliche Donk⸗Addreſſe 
antragen wollte, zeigte Lord Sidmouth, den 


der Regent gleich zu ſich rufen laſſen, dem 
Oberhauſe die Ausſchweifungen des Poͤbels an, 
und das Unterhaus wurde zu einer Konferenz 
mit den von den Pairs ernannten. Kommiſſa⸗ 
rien eingeladen. Im Unterhauſe hatte ſich be⸗ 
reis Herr Ponſonby der vorgeſchlagenen Dank 
Addreſſe beftig widerſetzt, und den Miniſtern 
vorgeworfen, daß ſie zu allem Guten gezwun⸗ 
gen werden müßten, in ihren Mittheilungen 
unzuverläfſig wären, jede oͤkonomiſche Maaß⸗ 
regel vereitelt und dadurch das gegenwärtige 
Elend veranlaßt hätten. Die Debatten wur⸗ 
den aber durch die Anzeige der Pairs unters 
brochen, eine Kommiſſion ernannt, um mit den 
Abgeordneten der erſtern zu konferiren. Bei 
ihrer Ruͤckkehr ließen ſie folgende, von den 
Lords in Bezug auf die ſtatt gehabten Vorfaͤl⸗ 
le angenommene Addreſſe verleſen: 

Sr. Königl. Hobeit Georg, Prinz⸗Regenten 
ꝛc. „Wir ſeiner Majeſtat gehorſamſte und treue 
Unterthanen, die geiſtlichen und weltlichen im 
Parlemente verſammelten Lords, bitten unter⸗ 
thänigſt um die Erlaubniß, uns Ew. Koͤnigl. 
Hoheit zu nähern, und unſern Abſcheu und 
Unwillen über die Schmach zu erkennen zu geben, 
die Aller hoͤchſtdenenſelben bei Ihrer Rückfahrt 
vor der Eröffnung der Sitzungen des Parle⸗ 
ments widerfahren iſt, und zugleich unſer 
tiefſtes Bedauern, daß irgend jemand im Stande 
geweſen, einen ſolchen Frevel zu begehen. 
erſuchen Ew. Koͤngl. Hob. unterthaͤnigſt, da 
Sie geruben wollen, unmittelbare Maaßregeln 
zu verordnen, um den oder diejenigen ſchul⸗ 
digen Perſonen zu entdecken und den Gerichten 
zu überliefern, wobei wir uͤberzeugt find, daß 
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wir von der Stimme aller Sr. Majeſtaͤt ge⸗ 
treuen Unterthanen unterſtuͤtzt werden.““ 
Hernach ward Lord James Murray, der bei 
dem Regellten im Wagen geweſen, vor die 
Schranken des Unter bauſes gerufen, und über 
die nähern Umſtände verhört. Er glaubt, daß 
zwei Kugelm und zwar von oben herab, wahr, 
ſcheinlich von einem Baum, in den Wagen ge⸗ 
ſchoſſen worden, und zwar, weil man Feitten 
Schuß fallen gehort, aus einer Windbüchſe. 
Da aber das entgegengeſetzte, aufgezogen gewe⸗ 
ſene Fenſter nicht beſchadigt, in dem Wagen 
auch kein Schaden von Kugeln gefunden wor 
den, ſo glaubt man, daß er ſich irre, und daß 
nur ein Stein, der auch nicht in den Wagen 
gefallen, das Fenſter zerſchmettert habe. Mur⸗ 


ray ſelbſt hat durch einen Glasſcherben eine = 


leichte Verwundung am Auge erhalten. — 
Die Gluͤckwünſchungs⸗Addreſſe an den Prinz 
Regenten ward darauf einſtimmig genehmigt. 
— Waͤhrend dem unruhigen Auftritt im Park, 
zogen ungefaͤhr 20 von den Huntifchen Deles 


gaten in Prozeſſton nach der Paxlamentsſtra- 


ße und führten ein balb Dutzend Bittſchriften 
gleichſam als Musketen in militajriſcher Hal⸗ 
tung auf den Schultern. Herr Hunt batte 


verlangt, daß das Pergament auseinander ge⸗ 


rollt getragen werden ſollte, damit das Publi⸗ 
kum die Menge der Unterſchriften ſaͤhe. Dies 
war indeß unterblieben. Einer in der Prozeſ⸗ 
ſion trug dabei einen Buͤndel von Pfeilen als 
Zeichen der Eintracht und Stärke, Lord Coch⸗ 


kane erklärte, daß er ſich nach dem Unterbau, 


fe begebe, um daſelbſt öber die Rechte det 
Volks zu wachen; er werde bald zuruͤckkommen 
und Nachricht geben, was vorginge. Er ſetzte 
ſich nun auf einen Seſſel und ward von- einis 
gen Matroſen im Triumph nach der Weſtmin⸗ 
ſter Halle getragen, er begab ſich dann in das 
Haus der Gemeinen, kam bald darauf zurück 
und erklaͤrte dem verſammelten Haufen: daß 
die Rede des Prinz Regenten ganz ſo ausge; 


fallen ſey, wie er erwartet habe, und daß das 
Volk in feiner Hoffnung ganzlich getaͤuſcht wer⸗ 


de. Er ermahnte zur Ruhe und uͤberbrachte 
die Bittſchriften ans Parlement. 0 
Die Rede, womit dex Prinz Regent das 
Parlement eröffnet bat, wird in mehreren uns 


ſerer Blätter. ſtark kritiſirt. 5 
Am a7ften iſt die Herzogin von Kumberland 


von einer todten Tochter entbunden worden. 


Sie ſelbſt befindet ſich ertraͤglich. 


— 
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